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„Tschin^gre-lochtighorn" heisst, also mit allen den „Tschingeln" nicht
in Parallele gesetzt werden darf. „Tschingel" ist wohl richtig mit Herr
Brandstetter von dem lateinischen cingulum abzuleiten, und jeder
Besucher der Alp Tschingel im Kiental erkennt sogleich, dass diese Alp
ein wirkliches cingulum, nämlich ein grossartiger Zirkus ist. Das
zwischen der Ueschinen- und der Engstligenalp, also von der Kientaler

Tschingelalp nicht weit entfernte Horn mit dem sonderbaren, aber
überaus bezeichnenden Namen hat aber mit einem cingulum nichts

gemein. Es hat seinen Namen vielmehr von „Zingge" d. i. Zinke,
Zacke, weil es eben zinkenartig, „tchinggelochtig" gestaltet ist. Wer
in Ueschinen oder Engstligen, in Kandersteg oder Adelboden einen

Talbewohner über diesen Namen befragt, dem wird der Befragte die

Bedeutung des Namens vielleicht auch, wie es mir s. Zeit begegnet

ist, buchstäblich und handgreiflich ad oculos demonstrieren, indem er ihm
seine Hand mit eingebogenen und etwas voneinander gehaltenen Fingern
entgegenhält und ihm zeigt und sagt: Das Horn heisst so, weil es

eben „tschinggelochtig" ist. Und wer über die ihm entgegengehaltene
Hand weg dann auf das Horn hinsieht, der wird sich sagen müssen,
dass es gar nicht anders heissen kann als eben „Tschingge-lochtig-Horn".

Dies als Ergänzung zu der verdankenswerten und interessanten

Besprechung des Herrn Dr. Brandstetter über das so überaus treffend

„benamsete" Horn. A. Rytz, alt Pfr.

Aneli die kleinste Mitteilung über Funde,

Ausgrabungen, Restaurationen, Tagebuchaufzeichnungen aus frühern Zeiten,

Anekdoten etc., bernische Geschichte, Kunst und Altertumskunde betreffend,

ist der Redaktion stets sehr willkommen.
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„LseKinAAS-ioeKtigKorn" Ksisst, als« ruit aiisn äsn „LseKillgein" nickt,

inLaraiisis gssst^t vsräsn äark. „LseKingsi" ist voki riektig rnit Herr
Lranästettsr von äsrn iatsiniseksn eingulum ak«uisiten, n«ä jeäer Le-
sueker äer Xip LseKivgei im Lisutai srksnnt s«gisi«K, äass äisss XI«
siu virKii«K«s eingnium, närniiek sin grossartiger ZirKns ist. Das «vi-
seksn äer IleseKiusu- uuä äsr Lngstiigenaiv, also von äsr Xisntalsr
LseKingeiaip niekt weit entkernt« Horn mit äsm sonäsrkarsn, aker
iiksrans Ke««i«Kusnäsn Xamsn Kat aksr mit siusm einguium niekts

gsmsin. Ls Kat ssiusu Xamsn vislmskr von „Zinggs" ä. i. Zinke,
ZaeKs, weil ss skeu «inksuartig, „tokinggsloektig" gestaltet ist. Wsr
iu LsseKinsn «äsr Lugstiigsn, in Xanäsrstsg «äer XäsIKoäsn einen

LalbovoKner iiksr äisssn Xamsn Kstragt, äsm virä äsr Lekragts äi«

Lsäsutuug äss Xamsus visiisiskt auek, vi« es mir s. Zsit Kegsgnst

ist, KueKstäblieK unä KanägrsitlieK aä oeulos äsmoustrisrsn, iuäem er ikm
seins Lanä mit eingekogensu uuä stvas vousiuauäsr gskaiteueu Lingern
sntgegsnkült nnä ikm «sigt nnä sagt: Las Lorn Ksisst so, veil ss

sksn „tseKiuAgsloeKtig" ist. Luä vsr üksr äie ikm sntgögsngskaltsn«
Lanä vsg äann ank äas Lorn KiusisKt, ä«r virä si«K sagen müsss«,
äass es gar niekt anäsrs Ksisssn Kann als sksn „LseKingge-ioeKtig-Lorn".

Lies als Lrgün«ung «n äsr veräankenswerten unä interessanten

LsspreeKung äes Lerru Lr. Lranäststtsr üksr äas s« üksraus tretkenä

„Ksnamssts" Lorn. X. Lvt«, alt Lkr.

^a«Ii Äi« KI«i»»t« AIitt«iI»«K übsr ssuncle, Aus

grsbungsn, stestaui-stionen, IsgebuolisuKeiviinungen aus trünern Isitsn,
AnsKäotsn et«., bernisvke Lesonicnts, Kunst unä AltertumsKunäg deti-effenll,

ist äer steosktion ststs »«Kr villli»»»!»«».
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